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Willehad, Bischof von Bremen. Sein Name war ursprünglich Vilhaed, er ist
aber in der Geschichte nnr bekannt unter dem Namen Willehad, erster Bischof
von Bremen. Geboren war er in Northumberland in England ca. 730 aus einer
angelsächsischen Familie. Nachdem er es zum Presbyter gebracht, brannte er
vor Begier ein Heidenmissionar zu werden und es wurde ihm das denn auch
verstattet. Er begann diese Wirksamkeit und nicht ohne Erfolg, zunächst in
Dokkum, an dem Ort, wo 755 der heilige Bonifacius als Märtyrer gefallen. Von
da zog er weiter nach Ostfriesland und gewann auch hier viele Seelen durch
seine Predigt des Evangeliums, aber zugleich auch Feinde, so daß die Absicht
kundgegeben ward, ihn zu tödten. Doch wurde durch Majorität beschlossen,
das Loos über ihn zu werfen, wie die Sitte es mit sich bringe. (Homeyer, Ueber
das germanische Loosen. Bremen 1864.) Er zog nun von hier nach dem Gau
Thrianta (Drenthe) und machte von hier aus vielfach Missionsreisen selbst in
das Dithmarscher Land hinein. Hier hat er endlich die erste christliche Kirche
in Holstein in Melinthorp (Meldorf) gegründet. Nach Einiger Meinung soll das
schon 774 geschehen sein, nach neueren Untersuchungen doch wahrscheinlich
erst 780. Dieselbe ward freilich schon 782 wieder zerstört. (Bolten, Dithm.
Gesch. I, 421. Chalybäus, Gesch. Dithm. Kiel 1888, S. 24.) →Karl der Große,
der von ihm wol allerlei erfahren, berief ihn|zu sich nach Worms 780 und wies
ihm seine Wirksamkeit an im Gau Wigmodia an der Weser. Seine Wirksamkeit
war hier von Bedeutung und von nicht geringem Umfang. Da trat Widukind,
der Herzog der Sachsen, wieder auf und zerstörte die aufsprießende Saat. Die
kaum erstandenen Kirchen sinken in Asche und ihre Priester werden verjagt,
mehrere derselben, z. B. Atreban in Dithmarschen fallen unter dem Schwert.
W. gelang es noch, sich durch die Flucht zu retten. Er ließ sich nun in Ut-Riustri,
links von der Wesermündung nieder. In dieser unfreiwilligen Muße wandelte
er nach Rom und besuchte auch den König Pippin in der Lombardei. Von da
begab er sich in das Kloster Eckternach bei Trier¶ und hier sammelten sich um
den Meister auch seine Schüler und Genossen. Er beschäftigte sich hier neben
ascetischen Uebungen namentlich mit Abschreiben heiliger Schriften. Endlich
785 war der Friede wieder hergestellt. Als W. davon erfuhr, eilte er zum König
nach Eresburg, der ihm seinen Wunsch erfüllte, sein Sendamt wiedergab und
dazu noch das Kloster Justina¶ als Beneficium. Den Rest seines Lebens lebte er
in Frieden, erfreut durch den stetigen Fortgang der Bekehrung und durch Liebe
und Achtung. →Karl der Große ertheilte ihm, als dem ersten, am 13. Juli 787 zu
Worms die Bischofsweihe. Seinen regelmäßigen Wohnsitz hatte W. von nun an
in Bremen. Am 1. November 789 errichtete er hier eine stattliche Kirche. Gleich
darauf hatte er eine Reise angetreten, auf der er am 8. November plötzlich
verstarb in Blexen (bei Vegesack). Seine Leiche ward in Bremen bestattet, wo
sie im Dome sich noch befindet. Die Wunder, die man an seinem Grabe zu
sehen geglaubt, zeugen von dem hohen Ansehen, in welchem W. bei seinen
Zeitgenossen gestanden.
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